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Liebe Leserin, lieber Leser, 

klappern, so heißt es, gehöre zum Handwerk (oder 
auch zum Geschäft). Ein Spruch, der aus dem Mit-
telalter stammt. Dort machten Handwerker auf 
sich aufmerksam, eben mit einer „Klapper“, um 
ihre Waren und Dienstleistungen an die Frau und 
den Mann zu bringen.  

Die Zeiten haben sich grundlegend geändert, und 
noch mehr die Mittel und Wege, um Aufmerksam-
keit zu erzeugen. Einfache Nachrichten haben es 
schon schwer, gelesen zu werden, da braucht es 
reißerische Aufmachung. Wie schnell ist da von 
„Drama“ die Rede (angefangen von Timmy bis zu 
unseren kickenden Frühheimkehrern), von Jahr-
hundertsommer (den es wohl mehrmals zu geben 
scheint), von Hitze-Horror, Mega-Staus – und Klei-
nigkeiten werden schnell zu Katastrophen. Ohne 
Superlative, krasse Überhöhung und Überzeich-
nung scheint kaum noch etwas vermittelbar.  

Geht es nicht auch eine Nummer kleiner?  Vielleicht 
sind wir (und hoffentlich auch viele andere) ‚old 
school‘, wenn wir uns bemühen, die Breite unseres 
Gemeindelebens in dessen Vielfalt abzubilden. 
Wenn wir einfach herzlichen Dank sagen, an alle, 
die in unseren Gemeinden Dienst tun, oftmals 
nicht im Rampenlicht oder der ersten Reihe. Wir 
sind – so unser Titelthema – dankbar nicht nur für 
Gottes Gaben, sondern für all die Zeit und das En-
gagement in unseren Gemeinden – und ebenso in 
jedem Gemeinwesen. Ehrenamt lebt von Zuverläs-
sigkeit und Verlässlichkeit, von Freude und geleb-
tem Miteinander. Dienst an der und für die Basis, 
tagaus, tagein. Das ist aller Ehren wert und wirklich 
„sensationell“. Falls Sie bis hierher aufmerksam ge-
lesen haben, möchten wir Ihnen und Euch noch un-
ser „Monster-Orgel-Projekt“ ans Herz legen.  

Vielleicht klappert da nichts, sondern es raschelt …  

Bleiben Sie zuversichtlich und behütet. 

Ihr Pfr. Diethard Buchstädt  
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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

im Internet liefern Suchen mit dem Stich-
wort „Dankbarkeit“ oder ähnlichen Be-
griffen eine Fülle von Ergebnissen.  

Es gibt da u.a. Berichte über Untersu-
chungen, in denen Menschen, die für dies 
oder jenes dankbar sind, mit anderen ver-
glichen werden, die weniger Gefühle der 
Dankbarkeit haben.  Der Unterschied be-
steht darin, dass die Dankbaren glückli-
cher und zufriedener als die anderen sind.   

Da wahrscheinlich die meisten Menschen 
gerne glücklich sein wollen, werden prak-
tische Ratschläge erteilt, wie man das 
schaffen kann.  So wird z.B. empfohlen, 
bewusst darüber nachzudenken, wofür 
man eigentlich froh und dankbar sein 
kann, und jeden Tag drei solcher Gründe 
aufzuschreiben.   

Zusätzlich zu dieser Art Selbstbeschäfti-
gung werden zwischenmenschliche Akti-
vitäten vorgeschlagen:  Ein ausdrückli-
cher Dank für erfahrene Hilfe – in persön-
licher Begegnung oder durch einen Brief.  
Umgekehrt gilt natürlich das Gleiche:   

Ein freundlicher praktischer Dienst am 
Nächsten bringt in der Regel ein freundli-
ches Echo hervor und trägt zur eigenen 
Zufriedenheit bei.   

„Der Nächste“ - das klingt schon etwas 
wie die Sprache der Bibel. Und im Prinzip 
werden eigentlich alle diese aufgezählten 
Ratschläge in der Bibel angesprochen.  
Begriffe wie Dankbarkeit oder ähnliche 
erscheinen 19-mal in Psalmen und 
ebenso oft in den Briefen der Apostel an 
die neu entstehenden Gemeinden.  

In Martin Luthers Kleinem Katechismus 
wird das noch einmal fürs praktische Le-
ben zusammengefasst. Zum 2. Gebot 
heißt es:  „Wir sollen Gott fürchten und 
lieben, dass wir . . . ihn in allen Nöten an-
rufen und beten, loben und danken“.  
Beim 1. Glaubensartikel wird aufgezählt, 
was zu unserer Existenz und lebenswich-
tigen Umgebung gehört, „für all das ich 
ihm zu loben und zu danken . . .  schuldig 
bin“.  Ähnlich werden beim Vaterunser 
zur 4. Bitte (Unser täglich Brot) alle un-
sere persönlichen, zwischenmenschli-
chen und materiellen Gegebenheiten auf-
gezählt, die wir bitten, „mit Danksagung 
zu empfangen“.   

All diese Ratschläge, Mahnungen oder 
Aufforderungen finden ihre Resonanz in 
Liedern, die die Gemeinde singt.  Im Ab-
schnitt „Loben und Danken“ unseres Ge-
sangbuchs stehen 27 Choräle, und bei 
„Psalmen und Lobgesängen“  wird in 12 
Liedern gedankt.   

Diese Liedertexte stammen aus allen Jahr-
hunderten seit Luthers Zeiten bis in un-
sere Zeit.  Ein Lied (Nr. 334), nur 60 Jahre 
alt, spricht für mich in seinen Strophen 
ganz einfach einige Gründe an, für die ich 
danken kann: 

- Danke für diesen guten Morgen  
- Danke für alle guten Freunde 
- Danke für meine Arbeitsstelle 
- Danke für jedes gute Wort  
- Danke, dass ich dein Wort verstehe  
- Danke, ach Herr, ich will dir danken, 

dass ich danken kann. 
 

        Ihr Christoph Weigel  
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Übungen zur Dankbarkeit 
Nicht die Glücklichen sind dankbar. Es sind 

die Dankbaren, die glücklich sind. 

(Francis Bacon) 

Dankbarkeit kann eine echte Kraftquelle 
für unser Wohlbefinden sein. In der posi-
tiven Psychologie gilt sie als Schlüssel zu 
einem erfüllteren Leben. So soll regelmä-
ßiges Üben von Dankbarkeit helfen, 
Stress abzubauen, das Immunsystem zu 
stärken und das allgemeine Glücksemp-
finden zu steigern. Um die Dankbarkeit 
in der alltäglichen Routine nicht zu ver-
gessen, gibt es eine große Auswahl an 
Dankbarkeitsübungen, die man im Inter-
net schnell finden kann. Frei nach dem 
Motto des Paulus: "Prüfet alles und be-
haltet das Gute", stelle ich hier ein paar 
Übungen vor, vielleicht ist ja etwas für 
Sie dabei: 

Dankbarkeit als Teil der Morgenroutine 

Direkt nach dem Aufwachen bleibt man 
einfach noch kurz im Bett liegen und ruft 
sich ins Gedächtnis, für was man dank-
bar ist. Den Tag startet man dann ge-
danklich mit den Worten: 

Ich bin dankbar für…  

Natürlich kann/soll man den Tag auch 
genauso beenden. Einfach kurz vor dem 
Einschlafen noch einmal kurz überlegen: 
Ich bin dankbar für…  

Bohnen in der Hosentasche - nach der 
Geschichte: eine Handvoll Bohnen 

Eine Übung für unterwegs: man steckt 
sich, bevor man das Haus verlässt, eine 
Handvoll Bohnen (oder Knöpfe, Mur-
meln, Münzen) in die rechte Hosenta-

sche. Jedes Mal, wenn man etwas 
Schönes sieht oder erlebt, wandert 
eine Bohne von der rechten in die 
linke Tasche. Abends kann man die 
Bohnen zählen und sich an die schö-
nen Dinge erinnern, die tagsüber pas-
siert sind.  

Dankbarkeitstagebuch führen 

Durch das Ritual eines Dankbarkeits-
tagebuches fokussiert man sich auf 
positive Erfahrungen und trainiert die 
eigene Achtsamkeit. Man schreibt je-
den Tag hinein, wofür man dankbar 
ist. Am besten macht man das Ganze 
immer zur gleichen Zeit, damit eine 
Routine entsteht. Das Tagebuch kann 
helfen sich im Alltag immer mal wie-
der bewusst zu konzentrieren: ge-
nauer hinschauen, richtig schmecken, 
die warmen Sonnenstrahlen auf der 
Haut spüren, das Vogelgezwitscher 
hören. Dafür braucht es Geduld: Acht-
samkeit ist eine Herausforderung und 
gelingt selten von jetzt auf gleich. 

Dankbarkeits-Girlande 

Statt in ein Tagebuch kann man das, 
wofür man dankbar ist, auch auf 
kleine Zettelchen schreiben und sich 
diese als Girlande über das Bett oder 
den Schreibtisch hängen. Wenn die 
Zettelgirlande dann langsam wächst, 
sieht man richtig, wie viele positive 
Kleinigkeiten sich über die Wochen 
und Monate ansammeln. Das macht 
gleich noch mal dankbar. 

Häufiger im Alltag "Danke" sagen 

Ebenfalls sehr einfach aber trotzdem 
absolut wirkungsvoll. Im Alltag häufiger  
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Danke sagen, wenn man die Gelegenheit 
hat. Ob nun an der Supermarktkasse, in 
der Arbeit, im Restaurant, oder beim Pa-
ketboten.  

Ein nettes Danke mit einem Lächeln auf 
den Lippen tut sowohl einem selber gut als 
auch der Person, an die der Dank gerichtet 
ist. Hilfreich ist es auch, sich bewusst bei 
einer Person zu bedanken, die etwas Wich-
tiges für einen getan hat. 

 

Dankbarkeit lernen am Kühlschrank  

Wie wäre es mit einer Dankbarkeits-Col-
lage, um sich die wertvollen Dinge des Le-
bens buchstäblich vor Augen zu führen? 
Vielleicht mit schönen Urlaubsbildern, Fo-
tos von Freund*innen und Familie oder 
Symbolen für eigene Stärken und Fähig-
keiten. Schon durch das Basteln schafft 
man sich eine Menge positive Gedanken  

und das Gehirn übt sich in Dankbarkeit. 
Die Collage wirkt am besten an einem 
Ort, an dem du sie mehrmals täglich 
siehst, z. B. an der Kühlschranktür. 

Auch für Kinder gibt es Dankbarkeits-
übungen - neben Dankbarkeits- oder 
Glücklichbüchern, gibt es Übungen wie 
die Dankbarkeitskette (ähnlich der 
Dankbarkeitsgirlande) und dem Dank-
barkeits - Ping Pong. Hier spielt man 
sich einen Ball hin und her und sagt sich 
gegenseitig, wofür man dankbar ist.  

Dankbarkeitsgebet 

Es tut der Seele gut, die Aufmerksam-
keit auf das Gute im Leben zu richten. 
Für die großen und kleinen Wunder des 
Lebens können wir Gott danken im Ge-
bet - an jedem Ort und zu jeder Uhrzeit, 
in einem stillen Moment oder gemein-
sam im Gottesdienst. 

Mich überrascht, dass wir immer wieder 
daran erinnert werden müssen dankbar 
zu sein. Der Blick auf das, was wir nicht 
haben, ist anscheinend einfacher als der 
Blick auf das, was wir haben.  

Dankbarkeit ist ein wichtiges Element 
unseres Glaubens, wir sind Gott dank-
bar für unser Leben, für das, was wir ha-
ben und von ihm bekommen. Wir sind 
dankbar, dass er uns in unserem Leben 
begleitet, beschützt, trägt und segnet. 
Meine Dankbarkeit hat einen Adressa-
ten und führt mich so über mich selbst 
hinaus. Das Erntedankfest ist eine 
Dankbarkeitsübung, die mich immer 
wieder daran erinnert, wem ich alles zu 
verdanken habe!              Betina Heckner 



ÖKUMENEKREIS   

6   

„5 vor 5“ Sommerandacht – Franz von Assisi 

Aus Anlass des 800. Todestages von 
Franz von Assisi beschloss der Ökumene-
kreis, die Sommerandacht 2026 im Bota-
nischen Garten diesem Freund der Schöp-
fung zu widmen. 

Franz wurde um das Jahr 1181/1182 in 
Assisi als Sohn reicher Eltern geboren. 
Sein Vater sah für seinen Sohn eine Karri-
ere als Kaufmann vor und ermöglichte 
ihm eine gute Ausbildung. Doch die Erleb-
nisse eines Kriegszuges im Jahr 1205 lie-
ßen ihn einen innerlichen Wandel vollzie-
hen: Fortan wollte er Jesus Christus nach-
folgen, in Armut leben und das Evange-
lium nicht nur seinen Mitmenschen, son-
dern der gesamten Schöpfung verkün-
den. Als Wanderprediger zog er schließ-
lich in Armut durch das Land. Im Jahr 1209 
gründete Franz einen Bettelorden, auf 
den sich heute verschiedene franziskani-
sche Ordensgemeinschaften berufen. Am 
3. Oktober 1226 starb Franz in Portiun-
kula bei Assisi.  

Papst Johannes Paul II. ernannte ihn im 
Jahr 1979 zum Patron des Umweltschut-
zes und der Ökologie. 

Zu Franz von Assisis berühmtesten 
schriftlich hinterlassenen Werken gehört 
der sogenannte „Sonnengesang“. Das 
Verhältnis der Menschen zur Schöpfung 
war zu Lebzeiten von Franz sehr ambiva-
lent. Einerseits waren die Menschen auf 
die Schöpfung angewiesen, weil sie von 
ihren Erträgen und Früchten lebten. Ande-
rerseits nahmen sie Wetterphänomene 
wie Blitz, Hagel und Dürre als Bedrohung 
für ihr Leben wahr. Franz von Assisi 
schrieb aus Liebe zu Gott und seiner 

Schöpfung den Sonnengesang, der von 
seinem Verständnis der Schöpfung als 
Ort der Gotteserkenntnis Zeugnis gibt. 

„Höchster, allmächtiger, guter Herr, dein 
sind das Lob, die Herrlichkeit und Ehre 
und jeglicher Segen. Dir allein, Höchster, 
gebühren sie, und kein Mensch ist würdig, 
dich zu nennen.“ 

Alle  10 Verse des Sonnengesangs wur-
den von Mitgliedern des Ökumenekreises 
vorgetragen und nach jeweils einem Vers 
mit  Liedstrophen ausgewählter Lieder 
wie „Die Sonne hoch am Himmelszelt“, 
„Laudato si“ und „Die Erde ist schön“ mu-
sikalisch untermalt. Mit dieser inspirieren-
den Andacht verabschiedete sich das 
Team des Ökumene-kreises in die Som-
merferien.  

Wir laden jetzt schon herzlich ein zu un-
serer Herbstandacht am 11. Oktober, 
wie immer um ‚5 vor 5‘ im Pavillon. 
   Uli Buchstädt 
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WOLLMÄUSE – Stricken und Häkeln für Jung und Alt 
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Konfirmationsgottesdienste am 17. Mai in der Friedenskirche  

Zwei Konfirmationen wurden am 17. Mai 
in der evangelischen Friedenskirche in 
Burghausen gefeiert. 22 Jugendliche sag-
ten „Ja“ zum christlichen Glauben. Ihnen 
wurde von Pfarrerin Betina Heckner und 
Pfarrer Dr. Diethard Buchstädt der Segen 
für ihren Lebensweg zugesprochen.  

Ein Jahr besuchten die Jugendlichen den 
Konfirmandenunterricht und beschäftig-
ten sich mit Glaubens- und Lebensfragen, 
fuhren gemeinsam auf ein verlängertes 
Wochenende ins Jugendbildungshaus 
Wiedhölzlkaser nach Reit im Winkl und 
besuchten das JuMp („Jugendmitmach-
programm) in Altötting, um dort einen 
Tag gemeinsam mit anderen Konfigrup-
pen aus dem Dekanat Traunstein zu ver-
bringen. Die Konfirmation bildete den 
festlichen Abschluss dieser gemeinsamen 

Zeit und wurde vom Swing-Low-Chor un-
ter der Leitung von Carsten Burchard und 
Erika Peldszus-Mohr an der Orgel musika-
lisch gestaltet.  
 

 

 

Das Wetter meinte es letztlich gut mit al-
len. Bei Sonnenschein feierten insgesamt 
15 Konfirmandinnen und Konfirmanden 
ihre zwei Festgottesdienste am 18. Mai 
(Sonntag Kantate) in der evangelischen  

Mitglieder des Kirchenvorstands, Ju-
gendreferentin Annabell Keilhauer und 
Konfi-Teamer begleiteten beim feierlichen 
Einzug die Mädchen und Jungen in die Kir-
che und freuten sich mit ihnen und den 
Gästen über den besonderen Tag.  
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Pfr. Buchstädt hielt die Predigt über Jere-
mia 31, 31-34 – die Verheißung eines  
neuen Bundes. In ihm ist Gottes Liebe in 
den Herzen der Menschen verankert. Es 
geht darum, diese Zusage mit Dank über 
Gottes Begleitung im Leben zu erfahren 
und zu bewahren. In diesem Sinn ermu-
tigte Pfr. Buchstädt die Konfirmand:in-
nen, Neues zuversichtlich und mit Freude, 
aber auch kritisch prüfend im Leben anzu-
gehen. Maßgeblich dabei soll die Haltung 
sein, Leben zu schützen, zu bewahren 
und zu fördern. Denn als Christen leben 
wir aus der Freiheit Gottes und sind so 
zum freudigen Dienst an unseren Mit-
menschen gerufen. Die Grußworte für die 
Gemeinde überbrachten Vertrauensfrau 

Petra Guba und stellvertretender Ver-
trauensmann Dr. Wolfgang Ziche.                        
          B.H. / D.B. 
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Einfach heiraten – Danke an alle 

Schon zum vierten Mal fand die Aktion 
‚einfach heiraten‘ in unserer bayrischen 
Landeskirche statt. Nachdem zu Beginn 
die Gottesdienste in der Dekanatskirche 
in Traunstein stattfanden, wurde es letz-
tes Jahr auch auf die Nordregion ausge-
weitet. Und in diesem Jahr kamen für den 
Süden Bad Reichenhall dazu, während wir 
in der Friedenskirche Burghausen Gastge-
ber sein durften.  

 
Neun Anmeldungen hatten wir bis zum 
Vorabend vorliegen. Letztlich hat sich 
dann spontan an diesem Tag noch ein 
Paar zur Segenshandlung entschieden, so 
dass wir 10 Paare begrüßen durften, im 
gesamten Dekanat (mit uns) waren es 
schließlich 33. Eine beachtliche Zahl. 

Und es kamen etliche zu uns, die weit 
mehr als aus dem Burghauser- Burgkirch-
ner-Altöttinger Umfeld angereist waren. 
Teils in Richtung Chiemgau, teils aus dem 
Bereich Eggenfelden, und selbstverständ-
lich auch aus den eigenen Gemeinden.  

Das Team bestand aus Pfrin. Andrea Klop-
fer (BGK), Pfrin. Betina Heckner (BGH / 

BGK) , Pfr. Diethard Buchstädt (BGH) und 
Pfr. Simon Stritar (AÖ). 

Natürlich braucht es dazu ein gerüttelt 
Maß an Vorbereitung vor und hinter den 
Kulissen‘. Ein Team aus den Gemeinden 
BGK und BGH kümmerte sich nach Vor-
treffen liebevoll und sehr engagiert um 
den Schmuck im Gemeindesaal – der für 
uns zum Empfangsraum wurde – und 
ebenso in der Kirche. Tische wurden ge-
deckt, gekühlte Getränke (alkoholfrei) be-
reitgestellt, Häppchen serviert, Gäste be-
grüßt und begleitet. Im Wechsel nahm 
sich das Team Zeit für ein Vorgespräch 
(auch mit dem nötigen Papieraufwand), 
um etwas über das Kennenlernen, die ge-
genseitige Wertschätzung, Lebenswege 
und die Partnerschaft zu sprechen.  

Die Lied- und Musikwünsche wurden über 
den ganzen Nachmittag hinweg von Erika 
Peldszus-Mohr in Töne umgesetzt, Lisa 
Wolf (BGK) schrieb im Büro die Urkunden, 
die dann punktgenau nach dem Segen 
den Paaren in der Kirche überreicht wer-
den konnten.  
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Besonders danken wir an dieser Stelle der 
Blumengalerie Burghausen (Anna 
Schleindlsperger) für die Spende der Ro-
sen, die jedem Brautpaar überreicht wur-
den, und wer mochte, bekam auch noch 
einen Piccolo mit Erinnerungsetikett.  

 
Von 14 - 19 Uhr waren wir im Team für die 
Paare da, sei es mit einer ‚richtigen‘ Trau-
ung oder mit Segnungsgottesdiensten, 
die gerne anlässlich eines Jahrestages 
oder Jubiläums gewünscht wurden. Jün-
gere waren ebenso vertreten wie bereits 
etwas Ältere, manche allein, manche mit 
Freunden, und es kamen auch Familien, 
die bereits Kinder hatten.  

Daniela Hübner übernahm die Fotografie. 
Nach den Rückmeldungen zu urteilen, 
zeigten sich alle sehr zufrieden und glück-
lich. Die Aktion wurde – und wird – gerne 
von Menschen angenommen, die Gottes 
Segen zugesprochen bekommen möch-
ten, sich ihrer Liebe versichern und ver-
sprechen, aber gerne im kleinen Kreis 
oder ohne große äußere Organisation. 

So verstehen wir es als zusätzliches Ange-
bot für diejenigen, die vielleicht eine ‚klas-
sische Trauung‘ nicht feiern wollen oder  
können. ‚einfach heiraten‘ – das bedingt 
dennoch einige Voraussetzungen, die auch 

an diesem Tag gelten. Zum einen müssen 
(für eine Trauung) die Paare bereits stan-
desamtlich verheiratet sein. Zum anderen  
braucht es – mindestens einen Ehepart-
ner, der evangelisch ist.  

Danke vor allem an das übergemeindlich 
aufgestellte Team: aus Burghausen Birgit 
Pfaadt, Simone Döhner, Karin Ebensper-
ger, Hanni Druse und Wolfgang Ziche.  

Aus Burgkirchen Ulrike Anders, Carmen 
Baumgärtner und Stephanie Griebler-Klin-
ger. Die Kooperation hat hervorragend 
funktioniert und viel Freude bereitet. 

Der Termin im nächsten Jahr: 2.7.27    D.B.  
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   Bitte wenden Sie sich bei Fragen ans Pfarramt 08677 - 4565
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